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Buchbesprechungen

GREIMEL-FUHRMANN Bettina & FORT-
MÜLLER Richard (2020): Wirtschaftsdidaktik 
– den Bildungshorizont durch Berufs- und All-
gemeinbildung erweitern. Fakultas: Wien. 400 S. 
ISBN 978-3-7089-2038-2. € 58.

Bettina Fuhrmann und 
Richard Fortmüller zeich­
nen als Herausgeber für 
einen 2020 im Facul­
tas Verlag erschienenen 
Sammelband zur Wirt­
schaftsdidaktik verant­
wortlich. Es handelt sich 
dabei um eine Festschrift 
für Josef Aff, ehemali­
ger Inhaber des wirt­
schaftspädagogischen 
Lehrstuhls an der WU, 
der 2016 in Pension ge­
gangen ist und der zweifelsohne – trotz gewichtiger 
Differenzen mit der GW-Fachdidaktik, die auch in 
GW-Unterricht ausgetragen wurden (etwa Aff 2013) 
– einer der Großen seines Faches war und ist. 

Es handelt sich dabei um 24 unterschiedliche Bei­
träge ohne besonderen inneren Zusammenhang. Sie 
reichen von Thomas Deissingers Beschäftigung mit 
dem dualen Ausbildungssystem in Deutschland als 
erstem Beitrag, zu einer Anleitung für das Erstellen 
von Bevölkerungspyramiden mittels Excel von Reiner 
Baier und Susanne Neier als letztem Beitrag. Deissin­
ger ist eher etwas für Spezialist*innen der Berufsaus­
bildung; Baier und Neier halten, was sie versprechen: 
Wenn man die Anleitung befolgt, kann man tatsäch­
lich eine Bevölkerungspyramide in Excel erzeugen.

Durch die Heterogenität ist es nicht möglich in 
dieser Rezension auf alle Beiträge einzugehen, es wird 
aber auf drei verwiesen, die für die Leser*innen von 
GW-Unterricht von erhöhtem Interesse sind.

Einmal bringt Wilfried Schneider (emeritierter 
Professor der Wirtschaftspädagogik, Wien) in der 
ersten Hälfte seines Aufsatzes eine Kritik der Kom­
petenzorientierung aus eher traditionalistischer Per­
spektive. Die Argumentationslinie kann hier nicht 
vollständig nachgezeichnet werden, aber seine Prob­
lematisierung der Hierarchisierung von Kompetenz­
niveaus sowie seine Feststellung, dass „bei komplexen 
volkswirtschaftlichen Sachverhalten […] weiterfüh­
rende Denkprozesse nur inputorientiert angeregt 

werden können und eine Kontrolle des erreichten 
Zielniveaus objektiv nicht möglich ist“ (ibid. 42), 
sind unbedingt lesenswert.

Schließlich gibt es noch zwei Aufsätze von Dirk 
Loerwald sowie Bettina Greimel-Fuhrmann und Julia 
Szoncsitz, die eine genauere Diskussion verdienen.

Loerwald argumentiert (aus deutscher Perspek­
tive), dass die Vermittlung eines Faches auch die 
entsprechende fachwissenschaftliche Perspektive be­
nötigt und Wirtschaft in der Folge nicht im Deutsch- 
oder Geschichtsunterricht einfach mitunterrichtet 
werden kann. Daraus entwickelt er die Forderung 
nach einem eigenen Schulfach Wirtschaft. Dabei ist 
der erste Teil nachvollziehbar: Die Vermittlung von 
Wirtschaft in der Schule benötigt wirtschaftswissen­
schaftliche Perspektive. Aber das wäre eigentlich eher 
eine Frage der Ausbildung der Lehrpersonen, weni­
ger der Fachkonstruktion und scheint kaum ein Ar­
gument gegen ein Doppelfach wie das österreichische 
GW zu sein.

Greimel-Fuhrman und Szoncsitz untersuchen die 
Vermittlung des Marktes in österreichischen GW Bü­
chern der Sekundarstufe I. Dafür analysieren sie vier 
Schulbuchreihen (von insgesamt etwa 17) und wer­
den wenig fündig. Hier kann man das Studiendesign 
hinterfragen: Die Auswahl der vier Schulbuchreihen 
(weltweit, Durchblick, GEOprofi, Faszination Erde) 
wird nicht begründet, es wird lediglich festgestellt, 
dass die Auflagenstärke kein Kriterium war, weil 
diese Informationen nicht zu erheben wären (ibid. 
294). Zusätzlich wird der Referenzrahmen für eine 
umfangreiche und Schüler*innen-adäquate Darstel­
lung des Marktes auch nicht begründet, sondern aus 
einem eigenen BWL-Schulbuch abgeleitet (297).

Der interessanteste Aspekt ist sowohl bei Loerwald 
als auch bei Greimel-Fuhrman / Szoncsitz die Form 
der fachwissenschaftlichen Perspektive auf wirtschaft­
liche Bildung:

Im Rahmen der Kritik eines Welthandelsspiels 
positioniert Loerwald „spontan“ eine ökonomische 
Sicht bei „Erklärungsansätzen für internationalen 
Handel […] wie beispielsweise die absoluten oder 
komparativen Kostenvorteile, das Heckscher-Ohlin-
Theorem bzw. in seiner Erweiterung als Neo-Faktor­
proportionentheorem“ (128). Es folgen noch andere 
Theorien, aber das sind die ersten – und das lässt ein 
bisschen innehalten.

Bei der Analyse internationalen Handels sind viele 
Konzepte unterrichtsrelevant und Schüler*innen-ad-
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äquat vermittelbar. Ein kleiner Auszug: Mehr Handel 
bringt mehr Spezialisierung. Die Spezialisierung von 
Ländern und Regionen erfolgt entlang von Kosten­
vorteilen und löst steigende Skalenerträge (Vorteile 
der Massenproduktion) und regionale Agglomerati­
onsvorteile (externe Skaleneffekte) aus – weitere Kos­
tenvorteile. Diese Kostenvorteile sind gleichbedeu­
tend einem Wohlstandseffekt, eröffnen aber auch die 
Gefahr einer ungünstigen Spezialisierung. Ferner ist 
damit wirtschaftlicher und regionaler Strukturwandel 
verbunden (etwa: Krugman 1991, Krugman 2004: 
35–251). Strukturwandel kennt Gewinner aber auch 
Verlierer unter Personengruppen und Regionen, seine 
Geschwindigkeit ist nicht unbedeutend und er wirft 
auch politische Probleme auf – beispielsweise Ent­
scheidungen über die Rolle des Staates bei der Anpas­
sung oder die mögliche Entschädigung der Verlierer 
(Grundlegend etwa: Polanyi 1957). Bei diesen Kon­
zepten greifen übrigens ökonomische, geographische 
und politische Perspektive ineinander und sie sind ein 
solider Ansatz, um Chancen und Probleme des Au­
ßenhandels zu fassen.

Aber welchen Sinn macht die Unterscheidung 
von absoluten und komparativen Kostenvorteilen? 
Schüler*innen haben kein Problem damit zu begrei­
fen, dass die Textilindustrie in Bangladesch billiger 
produzieren kann als in Österreich – werden aber 
lediglich verwirrt, wenn das als komparativer Kosten­
vorteil dargestellt wird, weil auf geringerem Einkom­
men beruhend statt auf einem absoluten Produktivi­
tätsvorteil. Und welchen Mehrwert hat ein Konzept 
von Faktorkostenproportionen im Unterricht, in ei­
ner Welt, in der der technologische Wandel die Un­
terscheidung von Arbeit und Kapital immer schwieri­
ger macht (Haskell 2018)? Unterstellungen Richtung 
Dirk Loerwald sollen vermieden werden, aber könnte 
es sein, dass hier die fachwissenschaftliche Perspektive 
Richtung volkswirtschaftlicher Modellbildung geht? 
Für die Behandlung der komparativen Kostenvortei­
le ist eine formalisierte / mathematisierte Darstellung 
möglich, wenigstens in der Sekundarstufe II, aber 
beim Verständnis konkreter Probleme des internati­
onalen Handels nur bedingt, weil Skalenerträge als 
konstant angenommen werden, Agglomerationsvor­
teile nicht vorkommen und damit etwa die Probleme 
durch den EU-Austritt Großbritanniens nicht gefasst 
werden können.

Bei Greimel-Fuhrmann und Szoncsitz tritt ein 
ähnliches Problem auf. Es ist durchaus möglich, dass 
ein Konzept des Markts in vielen GW-Büchern nicht 
ausreichend vermittelt wird. Aber gesucht wird nach 
einem ganz spezifischen Konzept des Marktes: Märk­
te seien ein natürliches Produkt der Arbeitsteilung, 

Orte des Zusammentreffens von Angebot und Nach­
frage und dem Preismechanismus komme großes Ge­
wicht zu (297). Wo bleibt der Markt als Institution 
– ein Konzept, das schon bei Adam Smith gesehen 
werden kann (Bouchet 2017: 4)? Wo bleiben Markt 
und Wettbewerb als dynamischer Prozess, der in der 
österreichischen Schule theoretisiert wird (Hayek 
2009) und eine Beschäftigung mit echten Unterneh­
men und Unternehmertum ermöglicht? Ein Kon­
zept des Marktes sollte mehr beinhalten als Angebot, 
Nachfrage, Preisbildung und Gleichgewicht.

Aus jahrelanger Unterrichtserfahrung (die freilich 
anekdotisch ist und eine echte Studie nicht ersetzen 
kann) drängt sich der Verdacht auf, dass eine verein­
fachte Form des Markt-Preis-Mechanismus durchaus 
gut verankert ist – aber manchmal mehr Schaden als 
Nutzen anrichtet: In der Sekundarstufe II haben die 
meisten Schüler*innen kein Problem mit der Fest­
stellung, dass Preise durch Angebot und Nachfrage 
erzeugt werden, geraten aber in intellektuelle Verren­
kungen, um den Preisunterschied zwischen einem 
Auto und einer Rolle Toilettenpapier zu erklären. 
Und selbst viele Studierende geraten in Probleme, 
warum eine erhöhte Nachfrage nach FFP2 Masken 
(oder Elektroautos) deren Preise fallen lässt oder eine 
fallende Nachfrage nach Jeans (oder Döner Sandwi­
ches) mittelfristig keine Preise verändert.

Abschließend: Dirk Loerwald zeigt, dass das Un­
terrichten von Wirtschaft fachwissenschaftliche Pers­
pektive benötigt. Und Greimel-Fuhrmann/Szoncsitz 
haben möglicherweise recht, dass es Defizite bei der 
Vermittlung eines Marktkonzeptes in österreichi­
schen GW-Schulbüchern gibt (auch wenn ihre Un­
tersuchung diesen Schluss nicht hergibt). Aber die 
Frage ist: Welche fachwissenschaftliche Perspektive – 
denn die VWL ist ja keineswegs so einheitlich? Und 
welche wirtschaftlichen Konzepte sind tatsächlich – 
und in welcher Form – unterrichtsrelevant?

Der Sammelband „Wirtschaftsdidaktik“ zeigt eini­
ge interessante Ansätze, scheint aber insgesamt von 
der Perspektive einer neoklassisch und stark forma­
lisierten Wirtschaftswissenschaft geprägt. Angesichts 
der Dominanz dieses Ansatzes auf Universitäten 
ist das auch nicht besonders verwunderlich (Earle 
2017). Für die unbedingt notwendige Debatte über 
die Zukunft wirtschaftlicher Bildung in Österreich 
würde man sich aber mehr Multiperspektivität und 
auch ein Hinterfragen eigener Konzepte wünschen.  

(Stefan Hinsch)

J. Aff im Gespräch mit C. Fridrich (2013): Ökonomische 
Bildung kontroversiell – oder: von Fehlkonstruktionen, 
Geröllhalden, Führerscheinen und Multiperspektivität. 
In: GW-Unterricht 130. 41–48.
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Unser Integrationsfach 
Geographie und Wirt­
schaftskunde steht seit 
vielen Jahren in der 
Tradition sozialwissen­
schaftlicher Zugänge. 
Im Zentrum steht der in 
gesellschaftlichen Kon­
texten räumlich und 
wirtschaftlich handelnde 
Mensch unter dem As­
pekt der politischen Bil­
dung. Dies kommt im 
„alten“ GW-Lehrplan 
2000 für die Sekundarstufe I, im neuen GW-Lehrplan 
für die AHS-Oberstufe 2016 und im Positionspapier 
Sozioökonomische Bildung deutlich zum Ausdruck. 
Bekräftigt wird dieser Zugang im eben fertiggestell­
ten Entwurf des neuen Lehrplans für Geographie 
und wirtschaftliche Bildung für die Sekundarstufe I 
2023/24. Hier wird das Wirkungsgefüge „Gesellschaft 
– Wirtschaft – Politik – Umwelt“ als essenziell erach­
tet, in dem junge Menschen mündig, reflektiert und 
handlungsfähig werden sollen. Dazu trägt das Fach 
Geographie und Wirtschaftskunde bei, was diesen 

Band in seiner thematischen Ausrichtung spannend 
erscheinen lässt. Er wird deswegen auch im Hinblick 
auf die Eignung für den GW-Unterricht analysiert. 
Eingangs sei noch angemerkt, dass in Deutschland 
zahlreiche Unterrichtsfächer existieren, in deren Zen­
trum eine integrative sozialwissenschaftliche Bildung 
steht.

Nach den zwei fachdidaktischen Standardwerken 
„Sozioökonomische Bildung“ (herausgegeben von A. 
Frischer und B. Zurstrassen 2014) und dem Band 
„Das Sozioökonomische Curriculum“ (verfasst von R. 
Hedtke 2018) liegt nun ein Band vor, der sich nicht 
primär an Fachdidaktiker*innen, sondern in erster 
Linie an Studierende, Lehramtsanwärter*innen und 
Lehrer*innen wendet. Aus diesem Grund ist dieses 
Werk nicht als Handbuch oder als Nachschlagewerk 
aufgebaut, sondern als Studien- und Arbeitsbuch, das 
eine fachdidaktische Einführung, instruktive Über­
sichten, zahlreiche Arbeitsmaterialien, 70 Quellentex­
te sowie Fragen und Denkanstöße beinhaltet. Zudem 
fließen fast durchgehend ambitionierte Anregungen 
zur Unterrichtsgestaltung ein.

Zentraler Ausgangspunkt dieses Werkes ist, dass es 
fachdidaktischer Konzeptionen bedarf, die Zusam­
menhänge und Wechselwirkungen im Wirkungsge­
füge Gesellschaft – Wirtschaft – Politik angemessen 
analysieren sowie auch die Perspektiven der Bezugs­
disziplinen miteinander in Beziehung setzen können. 
Damit wird vernetztes Lernen anhand von im realen 
Leben eben vernetzt auftretenden Phänomenen er­
möglicht, und zugleich werden differenzierte Zugän­
ge und Ansätze gesellschaftlicher Frage- und Prob­
lemstellungen eröffnet. Es wird in den Ausführungen 
durchwegs adäquat lebenswelt-, sach- und problem­
orientiert vorgegangen, nicht disziplinorientiert. Dies 
kommt sinnstiftendem Lernen und Mündigkeit ent­
gegen, denn Lernprozesse sind nachhaltig(er), wenn 
unterschiedliche Ansätze, Meinungen und Sichtwei­
sen analysiert und diskutiert werden können, anstatt 
„Lernstoff“ im Sinne einer „Häppchenpädagogik“ 
methodisch und inhaltlich eng zugeschnitten zum 
Konsum durch die Lernenden darzureichen. 

Als Beispiele für integrative und multidisziplinäre 
Zugänge zu zentralen aktuellen sozialwissenschaftli­
chen Themen werden im ersten Kapitel globale Kli­
maerwärmung, Vertiefung der sozialen Spaltung, 
erstarkender Rechtspopulismus und -extremismus, 
Wandel der Arbeitswelt sowie Um- und Rückbau des 
Staates exemplarisch diskutiert. Dies dient dazu, das 
integrative Konzept sozialwissenschaftlicher Bildung 
zu veranschaulichen und auf dessen systematische 
Darstellung einschließlich Dimensionen und Inten­
tionen überzuleiten. Im darauffolgenden Kapitel 2 
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Dieser Beitrag wurde publiziert 
unter der Creative Commons Lizenz
CC BY ND (http://creativecom-
mons.org/licenses/by-nd/4.0/)

über Herausforderungen, Charakteristika und Kon­
texte sozialwissenschaftlicher Bildung werden vor 
allem Bezugsdisziplinen und schulische Umsetzung 
sozialwissenschaftlicher Bildung beleuchtet. Das Fol­
gekapitel Leitmotive sozialwissenschaftlicher Bildung 
steht unter dem Motto „Integration statt Separation“ 
und diskutiert Prinzipien wie Wissenschaftsorientie­
rung, Interdisziplinarität und Transdisziplinarität, 
Lebensweltorientierung, Situationsorientierung, Pro­
blemorientierung, Schülerorientierung, Konfliktori­
entierung, Pluralität und Kontroversität sowie Hand­
lungsorientierung auf jeweils einigen wenigen Seiten. 
Besonders gelungen ist die Verflechtung von gedie­
genem Sachtext mit trefflich ausgewählten Original­
quellen und einprägsamen Übersichten. Auch bei der 
Darstellung dieser Prinzipien sozialwissenschaftlicher 
Bildung werden unterschiedliche Ansätze, Paradig­
men und Perspektiven zu einem anregenden und ab­
wechslungsreichen Mosaik kundig arrangiert.

Entsprechend der Zielgruppenorientierung und 
der Orientierung an der Umsetzung im Unterricht 
werden danach die Mesomethoden Textanalyse, Pro-
Contra-Debatte, Planspiele, Karikaturanalyse, Sta­
tionenlernen, Fallstudien, Classroom Experiments, 
Zukunftswerkstatt und Szenariotechnik, Betriebser­
kundung sowie Schülerfirma jeweils ansprechend mit 
Bildungs- und Lernzielen, Methodik und möglichen 
Themen gut nachvollziehbar dargestellt. Im letzten 
Abschnitt geht es um die Planung sozialwissenschaft­
lichen Unterrichts. In folgenden Themenbereichen 
wird mit vielfältigen praktischen Anregungen, Ide­
enskizzen, Unterrichtsbausteinen, bildungsrelevan­
ten Hinweisen und methodischen Zugängen all das 
bisher Ausgeführte exemplarisch umgesetzt: Licht 
und Schatten der Globalisierung, Berufstätigkeit im 
Wandel der Zeit, Sozialstruktur und soziale Ungleich­
heit, Konsum in der Warenwelt zwischen Ethik und 
Identität sowie soziale Marktwirtschaften im 21. Jahr­
hundert. Diese Themen sind selbstverständlich auch 
für den GW-Unterricht hoch relevant.

Worin liegen nun – resümierend betrachtet – Stär­
ken und Schwächen dieses Bandes? Drei ausgewiese­
ne Expert*innen für sozialwissenschaftliche Bildung, 
nämlich aus den Bereichen Didaktik der Sozialwis­
senschaften, politische Bildung und Gesellschaftswis­
senschaften, haben dieses Werk gemeinsam verfasst. 
Es werden nicht nur Prinzipien sozialwissenschaftli­
cher Bildung in gebotener Prägnanz und in fundier­
ten theoretischen Ausführungen dargestellt, sondern 
diese werden auch in anregenden Unterrichtsbaustei­
nen umgesetzt. Besondere Vorzüge bestehen in klarer 
Sprache, guter Lesbarkeit und grafisch ansprechender 
Gestaltung der Seiten. Wer Elemente in dieser Print­

publikation in Vorträgen oder Lehrveranstaltungen 
verwenden will, findet in fertig ausgearbeiteten Foli­
ensätzen einen reichhaltigen Fundus. Damit ist auch 
die einzige Schwäche dieses Werks verbunden: Der 
Verlag hat es leider verabsäumt, gut layoutiert und 
auf den ersten Blick erkenntlich, auf dieses zusätzliche 
Online-Material hinzuweisen, denn in der vorliegen­
den ersten Auflage versteckt es sich im Fließtext des 
ersten Kapitels. Nur wer Wort für Wort liest, wird 
Link und Passwort überhaupt sehen und somit den 
Mehrwert des Buches erkennen.

Fazit: Wenn eingangs von den zwei fachdidakti­
schen Standardwerken „Sozioökonomische Bildung“ 
und „Das Sozioökonomische Curriculum“ gespro­
chen wurde, lässt sich dieser Band mühelos als aus­
gesprochen wertvolle Publikation in diese Serie ein­
ordnen. Damit wäre die Trilogie von unverzichtbaren 
Basiswerken vorläufig komplettiert, wobei der vorlie­
gende Band aufgrund seiner Attraktivität besonders 
für Einsteiger*innen eine große Verbreitung erfahren 
wird. Doch auch erfahrenere Kolleg*innen werden 
eine reiche Fundgrube an hervorragenden Ideen, in­
tegrativen Zugängen und facettenreichen Darstel­
lungen finden, insbesondere für einführende Lehr­
veranstaltungen. Der Rezensent empfiehlt dieses zu 
einem feinen Preis-Leistungs-Verhältnis vorliegende 
Werk wärmstens und wünscht diesem eine weite Ver­
breitung! Mögen noch viele weitere Auflagen folgen. 

(Christian Fridrich)


